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Vid. Berl. Zeit. d. d.3. Dec. i57. St. i45.

m jen 23. Oetobr. 1757. als den Sonntag war es, da wir
X hier die erſte Franzoſiſche Einqvartirung, welche aus

5 A einem Commando Cavallerie von verſchiedenen Regi—

gen ſich die Kriegsunruhen, und mithin auch die betrubten Fol—
gerungen deſſelben bey uns, und in hieſiger Gegend an. Denn
von dieſem Tage iſt Freyburg nicht leer worden von außerordentli
cher ſtarker Einquartirung. Das Durchmarſchiren dauerte 14.
ganzer Tage, nehmlich bis den 6. Nov. und iſt die Einqvartirung
oft ſo ſtark hier geweſen, daß in einem Hauſe, 40. zo. Mann gele
gen haben, welche allezeit haben muſſen ohnentgeldlich verpfleget

werden, ja viele Wirthe haben muſſen uber die ordentliche Mahl—
zeit noch Geld dazu aeben, und viele arme Keute, welche ſelber kaum

den Biſſen Brod vor ſich hatten, ſind ſo gepreßt worden, daß ſie
haben gleich zu 16. 18. Gr. Wein auf einmal holen muſſen, den Cof—
fee und Zucker nicht zu gedenken; und war dabey allezeit ein Un—

gluck, daß die Soldaten und gemeinen Leute einander nicht verſte—
hen konnten. Taglich haben muſſen unglaubliche und faſt uner—
ſchwingliche Summen an Fourage und Proviant von hieſiger
Stadt und Gegend geliefert werden. Anfangs konnte es noch in
Kornern geliefert werden, hernach aber, und da alles alle war, ſo
wurde fouragiret, und zwar ſo ſtark, daß nunmehro bey nahe alle
Stadte und Dorfer hieſiger Gegend, und faſt in ganz Thuringen,
rein ausfouragiret ſind, wenigſtens hierum ſiehet es in den Scheu—
nen ſehr leer aus. Und ohngeachtet faſt der Unmoglichkeit, ſo

wurde



wurde doch allezeit gedrohet, die Stadte und Dorfer in Grund und
Boden ſchieſſen zu laſſen; wie denn der hier gelegene Franzoſiſche
Obriſter oft geſagt, er wollte die Canonen auf Freyburg richten
laſſen, wenn nicht genug wurde geſchaffet werden. Doch wenn es
beym Fouragiren noch geblieben ware, ſo hatte noch jedermann
glucklich ſeyn knnen. Die Noth wurde von Tag zu Tag groſſer,
und nahm ſo gar das Plundern ſo ſehr ſtark uberhand; Faſt ganze
Dorfer und Stadte ſind ſo ausgeplundert, daß viele nichts mehr

haben, als was ſie am Leibe gehabt. Das Plundern iſt allgemein
geweſen, und iſt dieſe Parthie weg geweſen, iſt eine andere gekom
men, und iſt dieſe fortgegangen, ſo iſt eine andere da geweſen, und
iſt oft ein einziges Hauß 3. bis 4. mahl geplundert worden. Bran
derode, ein Dorf, 2. Stunden von hier, iſt ſo ruiniret worden, daß

niemand faſt nichts hat; der Edelhof iſt total ausgeplundert,
und die Bauern haben nicht das allermindeſte mehr. Bolgſtadt
und Zſcheiplig, beyde Dorfer, eine halbe Stunde von hier, ſind
gleichfalls ſtart ausgeplundore, ſogar haben ſie den Pfarrer nicht
einmal gelaſſen, was er hat am Leibe getragen. Groeſt, welches
dem Herrn Cammerjunker von Helldorff gehoret, iſt ebener maßen

geplundert, und dem Herrn von Helldorff 2. Coffres mit Geld ge—
nommen worden, worinn ſich die Officiers, wie mir die gemeinen
Soldaten ſelbſt geſagt, getheilet haben ſollen. Das Dorf Zanch
feldt, 1. Stunde von hier, iſt gleichfalls ganz ausgeplundert, und
iſt von dieſem Elende beyliegender Brief von daſigem Hrn. Paſtor

ein Zeugniß. Dieſer Mann iſt einer der beſten Prieſter hieſiger
Dioces, und war in beſten Umſtanden, nunmehro aber hat er

nicht das mindeſte mehr. Ueberhaupt aber hat man gefun—
den, daß die Prieſter am allerubelſten ſind tractiret worden, und

fie haben ſich gar nicht durfen ſehen laſſen. Hier haben wir auch
eine
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eine ganze Woche keine Kirche halten konnen. Jn Weiſchutz hat
muſſen der daſige Paſtor, M. Schren, einem Franzoſiſchen Ober—
ſten, da er hat wollen aufs Pferd ſteigen, einen ſo genannten Bock
ſtehen, und iſt er von ihm aufs Pferd geſtiegen. Sogar die Kir—
chen ſind ausgeplundert und nicht verſchonet worden. Jn Zanch
feldt, Branderode, und vielen Orten, ſind die Altare, Kirchſtuhle
und Kanzeln zerhauen und ruiniret. Jn Braumersrode haben
ſie ſogar die Kelche und Sacra verunehret, und wovor jeder
einen Abſcheu tragt, zur Nothdurfft gebraucht, und wieder auf
den Altar geſetzet worden. Kurz, der elende Zuſtand war GOtt
zu erbarmen, und wer das Lamentiren und den Jammer hatte
mit anſehen ſollen, der wurde haben muſſen wehmuthig werden,
und wenn er noch ſo geſetzt ware. Dieſes alles geſchahe nun meiſt
vom 23. bis 3, Octobr. alſo vor der Bataille.

Es iſt groß Elend und Gefahr,
Wo Peſtilens regtert,

Aber viel groſſer iſt furwahr,
Woo Brieg gefuhret wird.

Da wird verachtt,
Und nicht betrachtt,

Was recht und loblich ware.
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